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Das«Filetstück» istkeinScherbenhaufen
Die SirnacherGewerbeausstellung bildete auchRaum für Politik: Zwei Regierungsräte äusserten sich über die Zukunft vonWilWest.

ChristophHeer

Von der Clienia Littenheid, der
ThurcomunddemMalerBischi
über die Bissegger Orthopädie,
Widmer Bierspezialitäten bis
zur Landi Tannzapfenland:
Rund 60 Aussteller präsentier-
tenanderdreitägigenSirnacher
Gewerbeausstellung «Siga 22»
ihre Produkte und Dienstleis-
tungen.Danebstgabsicheiniges
an Prominenz die Ehre: Lieder-
macher LinardBardill etwa, die
Thurgauer Apfelkönigin Nadja
Högger, Carlo der Bär von der
Thurgauer Kantonalbank oder
MusikerGiovanniBassano.Und
da war auch Viktor Giacobbo.
Knapp zehn Jahre nachdemder
Satiriker zum Botschafter der
Stadt Wil ernannt worden war,
trat er am Unternehmeranlass
des Wirtschafts-Portal-Ost
(WPO) auf und sorgte wie ge-
wohnt für viele Lacher. Derweil
dasThemades rundhalbstündi-
gen«WilWest»-Polit-Podiums,
eher StirnrunzelndennLachfal-
ten provozierte. Denn bekannt-
lich hatte das St.Galler Stimm-
volk den 35-Millionen-Sonder-
kredit für die Arealentwicklung
kürzlich erst verworfen.

«Ichwill jetztnicht
zurückschauen»
Dennoch weigerte sich Regie-
rungsrat Marc Mächler, von
einemScherbenhaufen zu spre-
chen. Auf Nachfrage des Mo-
derators David Angst, Chefre-
daktor «Thurgauer Zeitung»,
begründete er: «Ich stellte fest,
dass vielegarnichtwussten,wo-
rüber abgestimmt wurde.» Zu-
demhabe das Stimmvolk ledig-
lich den Kredit abgelehnt, sich
aber nicht gegen das Agglome-
rationsprojekt oder den Auto-
bahnanschluss ausgesprochen.
Mächler betonte, dassman nun
neueVariantenausarbeitenwer-
demitdemZiel, dasProjektwei-
terzuführen.«Ichwill jetzt nicht
mehr zurückschauen, es ist,wie
es ist. Die Kritiken nehmen wir

aufundwollennungutenMutes
nach vorne blicken.»

DieRede
vomFiletstück
NebstMarcMächler standauch
der Thurgauer Regierungsrat
Walter Schönholzer imLichtdes
Podiums. Er betonte, dass man
weiterhin intensiv mit den Ge-
meinden, Landbesitzern und
Kantonen zusammenarbeiten
werde. «Wir reden hier weiter-
hinvoneinemFiletstück, einem
zentralenwirtschaftlichenThe-
ma für die ganze Region. Und
eines muss ich klar stellen:
WenndasProjekt realisiertwer-
denkann,wirdeskeinenKultur-
landverlust geben.» Ob denn
der Kauf des Landes für den

Kanton Thurgau eine Option
wäre, wollte David Angst wis-
sen.«DerThurgauerGrosseRat
hat sich damit wiederholt be-
fasst undderRegierungsratwill
bisEnde2023mehrereProjekte
öffentlich auflegen. Diese be-
inhalten unter anderem den
Autobahnanschluss, Radwege,
eineAllee inDreibrunnen, oder
die Verlegung der Frauenfeld-
Wil-Bahn.Wirmachenganzbe-
stimmt keinen Stopp.» Schön-
holzer weiss, dass das besagte
Landstück bald in Bauland um-
gezont werdenwird.

Private Investoren
alsbesteOption
DieGegnerschaft hat keineein-
stimmigeMeinungdazu,wie es

weitergehensoll. «Esgibtunter-
schiedliche Interpretationen
von der bäuerlichen Seite, von
politischLinksundvondenGrü-
nen», sagteMarcMächler.Dazu
zitierte er aus Leserbriefen.
«Wir werden aber die gegneri-
schen Meinungen in unsere
Überlegungen einfliessen las-
sen, sind immer noch über-
zeugt, dass das Projekt enorm
viele positive Aspekte mit sich
bringt», so Mächler. Ob für die
kommendeErschliessung,Kos-
tenübernahme und Vermark-
tung der Kanton Thurgau den
Lead übernehmen würde, wur-
de Walter Schönholzer von
Angst gefragt. «Das kommt
ganz darauf an, was der Land-
eigentümerdesKantonsSt.Gal-
len macht. Aktuell werden sol-
che Gespräche aufgegleist, wir
könnendenLeadnichtwirklich
übernehmen», antwortete
Schönholzer.

Andere Möglichkeiten wä-
ren etwa, dass die umliegenden
Gemeinden, oder private Inves-
toren, die Kosten übernehmen
würden. «Private Investoren
wärennatürlicheine tolle Sache.
Diese Option liegt aber noch
nicht auf dem Tisch», sagte
Schönholzer.

UmliegendeGemeinden
insBootholen
Die Kantonale Nutzungszone
und somit der Einzonungsent-
scheid werden jetzt, insbeson-
dere vomKantonThurgau, vor-
angetrieben. «Wir, von Seiten
des Kantons St.Gallen, werden
uns mit Gesprächen mit dem
Landbesitzer konfrontiert se-
hen», sagte Marc Mächler, auf
die Frage wie es weitergehen
wird. Dass der Wahlkreis Wil
dem Sonderkredit zugestimmt
hatte, stimmt Mächler positiv.
«Wir werden eine Lösung fin-
den, das Projekt Wil West posi-
tiv zu entwickeln», ist er über-
zeugt, «darum wollen wir auch
möglichst viele umliegenden
Gemeindenmit insBootholen.»

Der Thurgauer Regierungsrat Walter Schönholzer (links) und der St. Galler Regierungsrat Marc Mächler beim Polit-Talk zu Wil West an der
Sirnacher Gewerbemesse Siga22. Bild: Michel Canonica

Forum60plusals städtischesSeniorennetzwerk
Wil schickt sich an, altersfreundlicher zuwerden. Über dasWie undWann fand amSamstag ein Austausch statt.

Christof Lampart

Senioren machen in Wil ein
Viertel der Bevölkerung aus –
undwollenaktivdasLebenmit-
gestalten.Dafürbraucht es aber
altersgerechte Strukturen und
eine gute Vernetzung. Diese
könnte einWiler Forum60plus
übernehmen.Ein solcheswurde
am Samstagvormittag in der
Kantonsschule Wil vorgestellt.
Eingeladen waren Personen
über 60 aus der Stadt und der
Region, aber auch Interessierte
aus der Politik und anderenOr-
ganisationenundVereinen.Die-
ses, so Erwin Schweizer vom
Netzwerk Alter – Nachhaltig
Unterwegs (NANU), solle keine
Konkurrenz zu Kursanbietern
oderBeratungsstellen sein, son-
dern eine erste Anlaufstelle,
welchedieverschiedenenAnge-
botevernetze, undnichtdasein-

zelneProjekt, sonderndasgros-
seGanze imBlick habe.

Auch könnte ein konfessio-
nell und politisch neutrales Fo-
rum60plusnichtnur fürPrivat-
personen eine Auskunftsstelle
für Altersfragen, sondern auch

eine Anlaufstelle für die Politik
sein.

SeniorensollenSenioren
beraten
Als sinnvoll erachteten viele,
wenn Wil zeitnah eine «Fach-

stelleAlter» insLeben riefe, die
zumindest teilweise, vonälteren
Personen betrieben würde.
Denn schliesslich seien es gera-
de die Alten, welche gut wüss-
ten,was fürBedürfnisseGleich-
altrige hätten. Stadtrat Dario
Sulzer, derdasAltersleitbildder
Stadt Wil vorstellte, nahm das
Anliegen auf und betonte die
Wichtigkeit einespartizipativen
Miteinanders zwischen Bevöl-
kerung, Administration und
Politik. «Die wichtigsten Res-
sourcen einer Stadt sind die
Menschen. Und deren zivilge-
sellschaftliches Engagement
wollenwir inWil nutzen.»

StadtWil stellt Leistungs-
vereinbarung inAussicht
Deshalbkönneeres sichgutvor-
stellen, dass, sollte ein Forum
60plus gegründet werden, Wil
mit diesem eine Leistungsver-

einbarung treffen könnte. «Wir
wollen einer Bevölkerung, die
älterwird, gerechtwerden, aber
professionelle und öffentliche
Angebote allein können das
nicht abdecken.Esbraucht auch
das Engagement von Privaten.
Der Stadtrat unterstützt den
Aufbau eines Forums 60plus.
Wir wären auch bereit, die
Arbeit mit einer Leistungsver-
einbarung zu strukturieren», so
Sulzer. Der Präsident des
NANU, Beat Steiger, nahm die-
se Aussage erfreut zur Kennt-
nis– und hatte auch bereits
einenerstenVorschlag:«Esgibt
einenVerbandvonaltersfreund-
lichenStädten, die zualtersspe-
zifischen Fragen tagen. Wenn
wir einen Leistungsauftrag be-
kämen, dann sollten wir schau-
en, dass wir in den Kreis der al-
tersfreundlichen Städte aufge-
nommenwerden könnten.»

In Gruppen wurde diskutiert, wie man in Wil das Alter noch lebens-
werter machen könnte. An Ideen fehlte es nicht. Bild: Christof Lampart

«Ichhabe
festgestellt,
dassvielegar
nichtwussten,
worüber
abgestimmt
wurde.»

MarcMächler
Regierungsrat St. Gallen

«Wir reden
weiterhinvon
einemFilet-
stück, einem
zentralen
Themafürdie
Region.»

Walter Schönholzer
Regierungsrat Thurgau

TeureresAbwasser
inOberuzwil
Anpassung Die Spezialfinan-
zierungAbwasser ist inOberuz-
wil seit Jahren nicht mehr kos-
tendeckend.Deshalb ist derGe-
bührentarif nun angepasst
worden.DieAbwasser-Mengen-
gebühr betrage derzeit einen
Franken pro Kubikmeter Was-
ser. Das ist laut der Gemeinde
schweizweit und im regionalen
Vergleich ein sehr tiefer Wert.
Dazu komme ein jährlicher
Grundbetrag von zehn Rappen
proQuadratmeterGrundstücks-
fläche (multipliziert mit einem
Zonenfaktor). Im Hinblick auf
dieNeugründungderARAThu-
rauwurdeeinFinanzplan fürdie
nächsten 20 Jahre erstellt. Die
Grundgebührwirdvonzehnauf
zwölf Rappen erhöht, die
Schmutzwassergebühr schritt-
weise auf 1,20Frankenangeho-
ben und die Mengengebühr für
Abwasser in den nächsten Jah-
ren sukzessive auf etwa 1,50
Franken erhöht. (red)


